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Amtliche Vekannt«r«chr,ngen.
Die GemeinSebehörüen

werden auf den im Minist.-Amts Bl . vom 14. d. Mts . Nr. 1
(Seite 2) erschienenen Erlaß des K.. Minist, des Innern
vom 24. vor. Mts .,

betr. das Wchrbeitrags Gesetz,
aufmerksam gemacht und insbesondere darauf hingewiesen,
daß die Verbindung der Wehrbeitragsveranlagung mit der
EinkommenssteuerveranalgungHeuer eine beschleunigte und
unbedingt rechtzeitige Lieferung der Einkommensnachweisun¬
gen voraussetzt.

Das Oberamt wird sich seinerzeit darüber vergewissern,
ob ob die Einkommensnachweisungen von Wehrbeitragspflich¬
tigen rechtzeitig fertiggestellt und abgeliefert sind.

Den 18. Januar 1914.
Reg. Rat Binder.

K. Gberaml Lalw.
Abhaltung von Unterrichtskursenüber Obstbaumzucht und

Landesschaf Schau in Urach.
Auf die in obigem Betreff ergangenen Bekanntmachungen

der K. Zentralstellef. d. Landwirtschaft vom 3. u. 10. d. Mts.
(Beilage zum Staats -Anzeiger vom 16. d. Mts. Nr. 12) wer¬
den die Interessenten hiemit hingewiesen.

Den 17. Januar 1914.
Reg.-Rat Binder.

j noch kein Urteil fällen. Man müsse abwarten, wie sich die
^Landkrankenkassen bewähren. Bedenklich erscheine es, den
j Gewerbcinspektoren polizeiliche Befugnisse zu geben. Der Ta-
j rifvertrag sei auf dem Siegeszuge und der Staatssekretär

werde erklären müssen, ob die Zeit zur Regelung des Tarif¬
rechts noch nicht gekommen sei. Manches müsse noch geschaf¬
fen werden, von einem Stillstand auf sozialpolitischem Gebiet
sei keine Rede. Das Tempo dürfe man aber nicht überstürzen,
damit würde man der Sozialpolitik selbst keinen Dienst tun.

Das Haus vertagte sich aus Montag 2 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 17. Jan.

Die zweite Beratung des Etats  beginnt beim
Etat des Reichsamts des Innern . In der allgemeinen Er¬
örterung wird auf Antrag Gothein zunächst nur die Sozial¬
politik behandelt. — Dabei entwickelt das sozialpolitische
Programm der Sozialdemokratie Schmidt (Berlin ) ; er er¬
läutert an Hand seines umfangreichen Manuskripts zunächst
wirtschaftliche Fragen. Nach wiederholten Mahnungen des
Präsidenten glückt es ihm endlich die erforderlichen Umstel¬
lungen in seinen Aufzeichnungen vorzunehmen. Er spricht
vom Zentralverbande deutscher Industrieller, der seinen Ein¬
fluß auf die Presse dadurch verstärkt habe, daß ihm jetzt auch
der Lokal-Anzeiger zu Diensten steht. Viel interessanter aber
ist, daß der Reichskanzler persönlich an großindustrielle Kreise
herangetreten ist mit dem Wunsche, man möge dem Scherlschen
Verlage die erforderlichen 10 Millionen zur Verfügung stellen,
damit der Lokal-Anzeiger nicht in die Hände von Moste oder
Ullstein falle. Nach wie vor werden die landwirtschaftlichen
Arbeiter in ihrer persönlichen Freiheit eingeengt und beein¬
trächtigt. Die Großgrundbesitzer üben einen wahren Terroris¬
mus aus ; deshalb flüchten die Arbeiter in die Industrie. Da¬
bei sind die Verhältnisse in der schweren Industrie, namentlich
in den Bergwerken durchaus nicht befriedigend. Trotzdem wird
gegen eine Fortführung der Sozialpolitik fort und fort Propa¬
ganda gemacht. Die Berliner Omnibusgesellschaft hat 16- bis
17stündige Arbeitszeit ohne eigentliche Mittagpause. Aehnlich
ist es in den Wasch- und Plättanstalten und dem Binnen¬
schiffergewerbe, den Ziegeleien, der chemischen Industrie , den
Mühlenbetrieben und anderen. Seit 1855 ist nichts mehr zum
Schutz der jugendlichen Arbeiter geschehen. Für Jugendliche
bis 18 Jahre sollte die Nachtarbeit verboten werden. Die
Heimarbeit in der Tabakindustrie ist derart schädlich, daß sie
unterdrückt werden muß. Der Schutz der Bauarbeiter genügt
nicht, ebensowenig wie der Mühlenarbeiter. Der Beruf der
Gärtner muß schließlich doch einmal der Gewerbeordnung
unterstellt werden. Unsere Rechtsprechung behandelt die Un¬
ternehmer ganz anders als die Arbeiter. Jenen wird Wahr¬
nehmung berechtigter Interessen zugebilligt, wenn sie den Vor¬
wurf des Streikbruchs erheben, diese aber werden regelmäßig
deswegen verurteilt. Die Klassenjustiz ist bei uns gang und
gäbe. (Vizepräsident Paasche rügt die Beleidigung des deut¬
schen Richterstandes.) Dr. Doormann (Fortschr . Vp.)
findet es erfreulich, daß jetzt die Handwerker nicht mehr un¬
bedingt auf Beseitigung des H100g bestehen. Die Frage gehe
jetzt endlich ihrer Lösung entgegen. Noch nie sei so viel an
sozialpolitischer Arbeit geleistet worden wie in den letzten bei¬
den Jahren (Sehr richtig!), und diese Arbeit sei noch nicht
abgeschlossen, lieber die Krankenkassenversicherungkönne man

Stadt , Bezirk r»«d Nachbarschaft.
Calw,  den 19. Januar 1914

Fahnenweihe Zungdcutschlands und Kaiserfeier.
Unter überaus starker Anteilnahme der Einwohner¬

schaff aller Stände konnte gestern nachmittag die hies.
Ortsgruppe des Jungdeutschlandbundes ihre Fahne
weihen , die zu beschaffen ihr aus eigener Kraft und
durch die opferbereite Unterstützung verschiedener
Freunde der Sache, ganz besonders unter Mitwirkung
der Mütter und Schwester der Mitglieder , voran Frau
Oberamtsrichter Holder, ermöglicht wurde . Die Feier
verlief zur allgemeinen Befriedigung und sah wieder¬
einmal die Kräfte wach, die in dem Gedanken der
Iungdeutschlandbewegung enthalten sind. Für die Cal-
wer Jungmannen war zu besonderer Freude und Er¬
höhung der Festlichkeit die Anwesenheit des militä¬
rischen Führers der württembergischen Mannschaften,
General Freiherrn v. Hügel , Anlatz, ferner das Er¬
scheinen des Vertreters des württbg . Eesamtverbandes,
des K. Kammerherrn Rittmeisters v. Luck. — Mit der
Fahnenweihe Jungdeutschlands zusammen feierte der
Verein zur Veranstaltung patriotischer Feste Kaisers
Geburtstag.

Mit einer frischen Ansprache eröffnete der Vor¬
sitzende der Calwer Jungdeutschland -Ortsgruppe , Stra-
tzenbauinspektor Schaal,  die durch und durch pa¬
triotische Feier ; sein Gruß galt allen den vielen Er¬
schienenen, ganz besonders General Freiherr von
Hügel, dem K. Kammerherrn Rittmeister v. Luck als
Vertreter des Landesausschusses Württemberg -Jung¬
deutschland, dem Ausschutz für Veranstaltung nationaler
Feste für seinen Beschluß, mit Jungdeutschland die
Kaisergeburtstagsfeier zu begehen, den bürgerl . Kol¬
legien und allen Einwohnern von Calw , die durch ihre
Opferwilligkeit im vergangenen Jahr und heute durch
ihr zahlreiches Erscheinen bewiesen hätten , datz sie einig
gingen mit der Jungdeutschlandsache. Mit Rücksicht auf
die verschiedenerlei Urteile , die über Jungdeutschland
gefällt werden, umzeichnete Herr Bauinspektor das Ziel
Jungdeutschlands dahin : in den Jungen das Bewußt¬
sein zu wecken, datz sie einst berufen sind, das Vater¬
land zu schützen in Gefahr . „Das Vaterland ists, was
uns nur Spiel erscheint."

Dieser vaterländische Ton durchzog wie ein roter
Faden die ganze Veranstaltung , und gab ihr den
Schwung, der die Herzen mitritz. — Die Jungmannen
selbst taten ihr möglichstes dazu ; aber der Geist, der
aus ihrem Mittun sprach, wurde in Reden und An¬
sprachen ihrer Führer und anderer Jungdeutschland¬
begeisterter klar und markant ausgesprochen. Mit das
Stimmungsvollste , Packendste, war die Weihe der
Fahne.  Im Rechteck hatten sich die Jungmannen
auf der Bühne aufgestellt, in der Mitte der Fahnen¬
träger mit verhüllter Fahne , rechts und links flankiert
von Fahnenjunkern . Den rechten Flügel der Gruppe
bildete das Trommler - und Pfeiferkorps . Vor der
Fahne hatte ein hübsches junges Mädchen, die Tochter
des Oekonomen Dingler , Hedwig Dingler,  Auf¬
stellung genommen. In gebundener Form sprach sie
die Worte der Weihe unerschrocken und so eindrucks¬
voll, datz wir bestimmt annehmen , in den Herzen der
Jungmannen sei von den Wünschen u. Hoffnungen die¬
ses Weihespruchs recht viel haften geblieben . Das Mäd¬
chen löste dann die Hülle von der Fahne und unter
Trommel - und Pfeifenklang entfaltete sie sich. Sie
zeigt die Reichsfarben und auf der einen Seite diel

Umschrift: „Jungdeutschland " und auf der andern:
! „Ortsgruppe Calw ", in die Mitte ist das Landeswappen
l gestickt. An die Fahnenweihe knüpfte General
von Hügel  mit seiner Rede an . Er grüßte
alle, als zu einer großen Gemeinde gehörig.
Dann schilderte er in gemütvollen Ausführungen seine
Erinnerungen an Calw als blutjunger Leutnant ann»
1871, wo die siegreichen Truppen mit donnernden Böl¬
lerschüssen hier empfangen worden seien, die ihm noch
im Ohre nachtönten . Im Verlauf seiner Rede dankte
er mit Herzlichkeit den Eltern , Lehrherrn , Lehrern und
Geistlichen für das Vertrauen , das sie Jungdeutschlands
Calwer Ortsgruppe entgegenbrächten . Er betonte nach¬
drücklich, datz sich Jungdeutschland mit seinem Ziel auf
dem richtigen Weg, einem Weg, den die Jugend be¬
treten könne, befinde. Soldätlesspiel stehe nicht aus
seinem Programm . Aber ernste Arbeit , Bescheidenheit,
helfende, beratende Arbeit . Dazu sei Calw jederzeit
bereit gewesen, das zeige das kräftige Wachstum der
hiesigen Ortsgruppe . Auch für das jeweilige gemein¬
schaftliche Arbeiten mit Organisationen , die neben
Jungdeutschland marschieren, sprach sich v. Hügel aus
und er erzählte davon , wie manche Briefe er erhalten
habe, in denen ihm junge Leute, die jetzt in des Kö¬
nigs Rock steckten, danken für das , was Jungdeutsch¬
land ihnen gewesen sei und er nehme an , daß die
Eltern , Lehrer und Geistlichen am hiesigen Platze den
frischen Geist in den jungen Leuten spürten , der aus der
Arbeit der hiesigen Jungdeutschlandgruppe spreche. Zum
Schluß versicherte er, daß er sich freue darüber , daß er
von hier die Gewißheit mitnehmen dürfe , daß Calw
der rechte Fleck sei, an dem die ernste, heilige Arbeit
im Sinne Jungdeutschlands ausgeübt werden könne.
Ein Trinkspruch auf den König vollendete die Rede.
Darnach statteten in Form eines Gedichts zweiJung¬
mannen  dem Herrn General für sein Erscheinen, den
Müttern und Schwestern für die Arbeit an der Fahne
herzlichen Dank ab. Das freute General v. Hügel  so
sehr, daß er sich nocheinmal erhob und an die jungen
Leute eine Ansprache hielt , in der er ihnen vor Augen
hielt , welch große Freude das für sie sei, daß sie jetzt
schon eine Fahne hätten . „Beschützet sie gut !" Er
schärfte ihnen ein , datz die Hebungen nicht auf Kosten
der Gesundheit gehen und so ausgedehnt werden dürf¬
ten, datz am andern Morgen der Lehrmeister oder der
Lehrer sich über den jungen Mann beklagen müßten,
er sei müde, unaufmerksam ! — Die Festrede von Stadt¬
schultheiß Conz  richtete sich im ersten Teil an die
Alten und im zweiten Teil an die Jungen . Es sei
ein glücklicher Gedanke von Jungdeutschland , daß es
seine Fahnenweihe mit dem Geburtstag des deutschen
Reiches feiere , und sich damit unter die große mächtige
deutsche Fahne stelle. Als Vertreter der Stadt entbot
er dazu die herzlichsten Glückwünsche und mit ihnen
verband er solche an den Kaiser zu seinem 55. Eeburts-
fest. Der Gewinn des vergangenen Jubeljahres sei nicht
nur die starke Zustimmung zur Person  des Kaisers,
sondern das frohe Bekenntnis zum Kaisertum,  das
durch die Annahme der Wehrvorlagen durch den
Reichstag seine härteste Probe auf seine Festig¬
keit im Alltagsleben bestanden habe. Er warf
die Frage auf : „Was bedeutet unser Kaiser
unsrer Jugend ?" und vermochte diese recht ein¬
leuchtend und begeisternd zu beantworten . In
keiner Person sei die lebendige, frische Kraft der Ju¬
gend so wach und rege, wie in unsrem Kaiser , feine
Negierungshandlungen atmeten eine außerordentliche
Lebendigkeit des Geistes und die Jungens würden es
als Soldaten einmal erfahren , was es heiße, einen
jugendfrischen obersten Kriegsherrn zu besitzen; sie dürf¬
ten überzeugt sein, daß der Kaiser , der selbst sechs
Buben aufgezogen habe, die Jugend liebe und verstehe
und darum dürfe sie ihm vertrauen . Das beweise auch,
datz er Jungdeutschland mit seinem machtvollen Einfluß
unterstütze. — Die Rede, die mit einem Kaiferhoch
endete, war reich an poetischen Gedanken und erntete
stürmischen Beifall . — Zwischen die Reden hinein
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Landesverband der Friseure Württembergs.
In Göppingen tagte der Landesverband der Fri¬

seure Württembergs unter Leitung des Verbandsvor¬
sitzendenW . Wolf (Stuttgart ) . Aus seinem Bericht
ist hervorzuheben, daß sich auch im Friseurgewerbe die
Folgen des wirtschaftlichen Niedergangs erheblich gel¬
tend machen, besonders im Verkaufsgeschäft und in
der Anfertigung von Haararbeiten . Das Massen-
angebot von Rasierapparaten fügt dem Friseurstand
ebenfalls empfindlichen Schaden zu und durch die
Einführung der englischen Bartmode ist ihm manche
Einnahmequelle entzogen worden . Die Einkaufs¬
genossenschaft hat im letzten Jahre bei einem Gesamt¬
umsatz von 168 000 annähernd 12000 ^ Rein¬
gewinn erzielt . — Im Anschluß an die Geschäftsbe¬
richte sprach Landtagsabgeordneter Hitler  über die
Besteuerung des Handwerks. Er trat für eine baldige
Reform der Ertragssteuern in Württemberg ein . Dem
Referat folgte die Annahme eines Antrages der Vor¬
standschaft aus Beitritt des Landesverbands der Fri¬
seure zum Württ . Bund für Handel und Gewerbe.
Längere Zeit nahm sodann die Beratung der Anträge
in Anspruch, die meist Fachfragen betrafen . Mit der
Vornahme von Wahlen wurden die geschäftlichen
Verhandlungen geschlossen. — Mit der Verbandsta¬
gung war eine sehenswerte Ausstellung von Haar¬
arbeiten verbunden.

Gewalttätigkeiten polnischer Studenten.
Hohenheim, 1. Juli . Von der Kgl . Landwirt¬

schaftlichen Hochschule in Hohenheim wird dem Neuen
Tagblatt folgender Vorfall berichtet: Gelegentlich
der Kneipe einer deutschen Korporation kam an der
hiesigen königlichen landwirtschaftlichen HoMchule
eine Ausschreitung polnischer Studenten vor. Pol¬
nische Studenten kamen anläßlich der Kneipe einer
hiesigen Studenten -Verbindung in deren Kneiplokal,
bewaffnet mit Schlagringen und Gummiknütteln.
Sie liehen sich in dem Lokal, das der betreffenden
Korporation gehört, nieder und fingen an, in provo¬
zierender Weise polnische Lieder zu singen. Die deut¬
schen Studenten anworteten darauf mit der „Wacht
am Rhein " und „Deutschland, Deutschland über
alles ". Die Polen , 15 an der Zahl , warteten , bis sich
die Deutschen bis auf 6 nach Hause begeben hatten.
Jetzt machten sie ohne jeglichen weiteren Grund von
ihren Gummiknütteln und Schlagringen Gebrauch,
ließen Ausdrücke fallen , wie „Pfui , Deutsche!", „Ihr
deutschen Feiglinge !" usw. Da sie in ihrer großen
Ueberzahl den noch anwesenden 6 Studenten über¬
legen waren , wurden einige davon so. schwer verletzt,
daß sie die Hilfe des Krankenhauses in Anspruch neh¬
men mußten. Was würde wohl deutschen Studenten,
die in Rußland oder Frankreich studieren würden,
geschehen, wenn sie sich im Auslände , wo sie nur Gäste
sind, zu solchen Exzessen hinreihen lassen würden ? Es
dürfte wohl an der Zeit sein, hier Wandel zu
schaffen. _

Miinsingen , 1. Juli . Die 51. Jnf .-Brigade
(Gren .-Regt . 119 und Jnf .-Regt . 125) wurde zur Er¬
ledigung der Regiments - und Brigadeübungen auf
den Truppenübungsplatz verlegt . Ferner gelangte auf
dem Truppenübungsplatz eine Reserve-Feldartillerie-
Abteilung zu 3 Batterien und 3 Reserve-Feldkano-
nen -Batterien zur Aufstellung.

Kleinaspach, 1. Juli . Beim Heuaufladen auf
dem Feld ist der Pvlizeidiener Gottlieb Uebele von
hier infolge unvermuteten Anziehens des Viehs kopf¬
über vom Wagen gestürzt. Er erlitt eine Verletzung
der Wirbelsäule und eine Gehirnerschüterung, so daß
er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.

Gmünd, 1. Juli . Das Arbeitersängerfest hatte
auch zwei Unfälle im Gefolge : In das hiesige Spital
mußte ein Sänger aus Cannstatt verbracht werden,
der in der Nacht den Abort aufsuchen wollte , in der

Der rote Hahn.
33) Romanv. Palle Rosenkrantz.  Deutschv.  Jda Anders.

Nein , Hans , sagte sie lächelnd, das verstehst du nicht. Du
hältst soviel Reden , du weißt alles , du hältst belehrende Vor¬
träge und schreibst in den Zeitungen — o, du bist so klug, und
deine Frau ist so still und unbedeutend —, willst du mir ver¬
sprechen, dm Prozeß nicht anzuskengen?

Hilmer glaubte , es sei vorüber , und nun fing sie wieder
an . Natürlich — du kannst nicht anders . Jetzt warst du so
lieb und gut, ich war wirklich nah daran , dich zu küssen, und
dann — gleich wieder die Schuhriegelei — Kurz und gut,
ich habe ihn schon angestrengt.

Du bist also doch beim Rechtsanwalt gewesen, sagte
Emilie müde. Du sollst nicht nein sagen — ich wußte es
wohl . Du bist unverbesserlich, Hans . Was hat er eigentlich
andres gesagt, als daß du an dem Brande verdient hast! Und
das hast du doch, nicht wahr?

Jetzt geht es also wieder los . Nein , natürlich , angesehn
bin ich nicht. Das hast du mir ja erzählt . Aber daß ich mich
deshalb darein finden sollte, berüchtigt zu sein — Nein , jetzt
halt einen Augenblick. Hierein finde ich mich nicht. Meinet¬
wegen magst du auf mich herabsehn, mich einen Schwadroneur
nmnen und sagen, daß die Leute mich hinter meinem Rücken
auslachen . Das mag alles sein — mag sein, daß du unser

Dunkelheit aber «ruf die Veranda geriet und ungefähr
8 Meter in die Tiefe stürzte. Der zweite Fall endete
mit einer Messerstecherei aus Mutwillen . Auch hier
mußte der Verletzte die Hilfe des Spitals in Anspruch
nehmen.

Ulm , 1. Juli . Der hiesige Autooermieter Hans
Haller fuhr gestern nach Krumbach und lud in Brei¬
tental die ihm bekannte Frau des dortigen Betriebs¬
leiters Fink zum Mitfahren ein . Vor Krumbach ge¬
lang es infolge eines in die Steuerung geratenen
Steines dem Lenker des Fahrzeuges nicht mehr, eine
Kurve zu nehmen, der Wagen fuhr in den Straßen¬
graben, Überschlag sich und kam auf die Frau zu
liegen . Diese brach das Genick und war sofortlot.
Der Lenker des Wagens kam mit einigen Verletzun¬
gen davon.

A»» wett und Zeit.
Ein Student von einem Schutzmann erschossen.

In der Montagnacht 1/38  Uhr kam es in Karls¬
ruhe zu einem Auftritt zwischen Polizei und 20 Stu¬
denten, bei dem der aus Barr im Elsaß gebürtige 24
Jahre alte Studierende Burckbüchler erschossen wurde.
Nach den Erhebungen der Kriminalpolizei stellte
Schutzmann Wörner einen Studenten namens Wei-
wertz zur Rede . Während er dessen Namen notierte,
riß der Student Burckbüchler ihm das Notizbuch und
die Legitimationskarte aus der Hand und warf das
Buch auf den Boden . Wörner wollte nun den Namen
des Burckbüchlerfeststellen, der aber dem Schutzmann
sofort mit der Faust ins Gesicht schlug. Wörner packte
ihn hierauf am Hals , worauf die anderen Studenten
ebenfalls auf den Schutzmann eindrangen . Um die
Angreifer abzuhalten , schlug der Schutzmann mit der
Faust um sich. Da dies aber nichts nützte und Vurck-
büchler von neuem auf den Schutzmann einschlug, zag
dieser den Säbel und hieb nun mit diesem auf die
Eingreifer ein," dabei entfiel dem Schutzmann der
Säbel , der sodann auf die Bitte Wörners von einem
Unbeteiligten weggezogen wurde. Da auch jetzt noch
Burckbüchler und andere unbekannte Studenten War¬
ner am Halse packten und ihm die Kleider zerrissen,
drohte Wörner mit Schießen und zog schließlich auch,
als die Drohungen fruchtlos blieben , den Revolver.
Im ganzen wurden auf Weisung -des Staatsanwalts
13 Studenten vorläufig festgenommen und ins Amts¬
gericht eingeliefert . Der Student ist zurzeit nicht
mehr immatrikuliert , war aber rin letzten Semester
eingeschrieben.

Ordensvorlage und Erste Kammern
Darmstadt , 1. Juli . Die Erste Kammer nahm

heute nach 3t ^stllndiaer Beratung das Gesetz über die
religiösen Orden und ordensähnlichen Kongregatio¬
nen in der Fassung an, die ihm die Zweite Kammer
gegeben hat, und zwar mit allen Stimmen gegen die
des Vertreters der evangelischen Landeskirche, Prälat
Dr . Flöring.

Vor dem vollständigen Ruin.
Die „Neue Freie Presse" nveldet aus Durazzo:

Angesichts der schwierigen Lage beschloß die Regie¬
rung , die Minister Turturi und Mufid nach Italien
zu schicken, um mit Essad Pascha in Unterhandlungen
zu treten , damit er zugunsten des Fürsten inter¬
veniere und ihn vor dem vollständigen Ruin bewahre.
Die Minister werden sich dann nach Rom begeben, um
zusammen mit Turkhan Pascha mit der italienischen
Regierung zu konferieren.

S -ricHk»!««!.
Rosa Luxemburg abermals vor Gericht (II ) .
Der zweite Verhandlungstag wurde in der

Hauptsache ausgefüllt mit Beweisanträgen der Ver¬
teidigung , Die Beweisanträge geben die in Frage
kommenden Vorgänge bis ins kleinste wieder und be-

l kleines Mädchen dazu erziehst, mit seinem untauglichen Vater
Nachsicht zu haben. Aber daß du glaubst, ich habe mich eines
gemeinen Verbrechens schuldig gemacht, einer Brandstiftung
in betrügerischer Absicht — nein , jetzt wird ; s mir zu bunt,
Emilie.

Sie bedeutete ihm zu schweigen: Pst ! Sprich nicht so
laut , die Leute können es hören.

Aber er fuhr fort : Mögen sie es doch hören, zum Teufel.
Mögen sie es hören , daß meine eigne Frau den Vater unsers
Kindes Brandstifter schilt.

Emilie resignierte : Ich beschuldige dich gar nicht, Hans.
Glaubte ich das , so würde ich jedenfalls sicher sein, daß du es
für mich und Inger getan hast — und ich würde deswegen
nicht weniger auf dich halten — das will ich dir so oft sagen,
wie du es hören willst. Aber gerade, weil ich das meine, bitte
ich dich, die andern nicht herauszufordern . Sie sagen es von
dir — so etwas hast du selbst an die zwanzigmal von den
armen kleinen Leuten gesagt, die hier im Viehlande abbrann¬
ten . Und es sind ja viele, ja , ich sollte es vielleicht nicht sagen,
aber nun ist es heraus.

Und du glaubst ihnen? fragte Hilmer ganz stille.
Das habe ich doch nicht gesagt, Hans . Nein — nein , das

habe ich nicht gesagt. Ihr wurde ganz bange vor seinen
Worten.

Aßer du konntest zweifeln . Er blickte sie betrübt an.

Haupten u. <r., daß in vielen Fällen die „alten Leute"
von Offizieren und Unteroffizieren geradezu ermun¬
tert und aufgestachelt worden sind, die Rekruten zu
verprügeln . Unter Mißhandlungen befinden sich so¬
genannte „Kompagniehiebe ", Ohrfeigen , Faustschläge
ins Gesicht, Gewehrbeugen bis zum Umsinken, Tritte
ins Gesicht und auf das Gesäß, Anspucken ufw. Ein
Zeuge soll u. a. einen Vorfall bekunden, bei dem auf
Befehl eines Feldwebels sich ein Rekrut bei 22 Grad
Kälte in eine Wanne mit kaltem Wasser habe stellen
müssen. Dann hätten andere Soldaten ihn mit Bür¬
sten abwaschen müssen, und zwar so lange , bis das
Blut kam und er in Ohnmacht fiel . Andere sollen
ausfagen , daß Rekruten mit Zahnbürsten die Stuben
haben ausfegen müssen. Offiziere und Unteroffiziere
sotten nicht wiederzugebende Schimpfworte gebracht
haben, und die Elsässer und Lothringer sollen allge¬
mein „Wackes" genannt worden sein. Soldaten sol¬
len mit Stecknadeln gestochen worden sein, durch die
auf dem Rücken zusammengebundenen Hände von
einem Offizier das Seitengewehr gesteckt worden sein;
so habe der Rekrut langsamen Schritt üben müssen,
wobei sich die Spitze des Gewehrs immer in die Knie¬
scheibe bohrte usw. — Das Gericht setzt die Verhand¬
lung . aus bis Freitag . Am Freitag sollen alle die
Fälle zur Verhandlung gelangen , über die bis dahin
die Staatsanwaltschaft ausreichende Ermittlungen
hat anstellen können.

Landwirtschaft «n- Märkte.
Wöchentlicher Saatenstandsbericht . Häufige und

zum Teil schwere Niederschläge haben das Getreide
zwar vielfach zum Lagern gebracht und in Süddeutsch¬
land die Rostbildung weiter gefördert , aber aus der
Mehrzahl der eingelaufenen Berichte geht doch her¬
vor, daß die feuchtwarme Witterung in der letzten
Zeit günstig auf die Entwicklung sämtlicher Halm¬
früchte eingewirkr hat . Was den Winterweizen an¬
langt , so ist sein Stand trotz vielfachen Rostbefalles
im allgemeinen zufriedenstellend . Ueber eine teil¬
weise Verschlechterung durch übermäßige Nässe wird
nur aus den süddeutschen Staaten berichtet. Der
Weizen ist mit dem Schoßen meist fertig , vielerorts
steht er in der Blüte , sodaß beständiges Wetter jetzt
sehr erwünsch ist. Beim Roggen ist der Körneransatz
infolge ungünstig verlaufener Blüte stellenweise man¬
gelhaft , indes scheint der Schaden weniger groß zu sein
als vielfach angenommen wurde . Für die Ausbil¬
dung der Körner waren die warmen Niederschläge
von Vorteil . Von den Sommersaaten hat sich beson¬
ders die Gerste günstig weiterentwickelt , nur neigt
sie bei dichtem Bestand vielfach zur Lagerung . Der
Hafer hat sich infolge der fruchtbaren Witterung
gleichfalls gebessert, doch wird sein Stand durch Un¬
kraut hier und da etwas beeinträchtigt . Im allge¬
meinen sind die Aussichten für das Sommergetreide
bis jetzt durchaus zufriedenstellend . Der zweite
Schnitt des Klees und der Luzerne wächst gut nach.
Die Wiesen sind größtenteils gemäht , das Ergebnis
läßt vielfach zu wünschen übrig und in Süddentsch-
land ist das Heu zum Teil durch Nässe beschädigt. Das
Wachstum der Hackfrüchte wurde durch Wärme und
'Feuchtigkeit befördert, doch lauten die Berichte über
ihren Stand sehr verschieden. Die Rübsnäcker sind
zum Teil sehr verunkrautet , da die Reinhaltung durch
häufige Niederschläge sehr erschwert wurde. Besorg¬
nis erweckt das Auftreten tierischer Schädlinge ; na¬
mentlich Blattläuse , die im Jahre 1911 großen Scha¬
den anrichteten, machen sich vielerorts unangenehm
bemerkbar. Die Kartoffeln haben in Süddeutschland
stellenweise durch Nässe gelitten . Sonst haben sie sich
überall normal weiter entwickelt.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.

Sie wollte nicht nachgeben. Hast du mir nie etwas ver¬
borgen, leichtsinnige Streiche , für die wir beide schwer büßen
mußten?

Leichtsinnige Streiche , sagte er, ja — ich bin vielleicht
leichtsinnig. Ich bin mehr als einmal leichtsinnig gewesen,
das weiß ich wohl . Aber Leichtsinn und Verbrechen—
Brandstiftung —, das sind zwei sehr verschiedne Dinge So
weit ist es also gekommen, daß meine eigne Frau mich ft*
einen Brandstifter hält.

Das habe ich nie gesagt, rief sie ganz unglücklich.
Jetzt bist du nicht ehrlich — steh mich an , Emilie -- W

mich an . Er faßte sie um die Taille . Du hast vielleicht Klein-
Inger dazu erzogen, es zu glauben.

Wärest du immer ehrlich gegen mich gewesen, dann hätten
wir beide nie nötig gehabt, so miteinander zu sprechen.

Aber Hilmer wollte die Oberhand behalten . Also du
glaubst, daß ich meinen eignen Hof angesteckt habe?

Nein , sagte sie gleichsam etwas trotzig.
Er ließ sie los . — Aber daß ich es getan haben könnte.
Ich bitte dich nur, deine Feinde nicht herauszufordern.
Ich soll also auch nicht meine Ehre schützen.
Sie schüttelte den Kopf. Ich habe es schon früher gesagt

und wiederhole es : Hättest du es um unsertwillen getan, so
würde ich deine Sache zu der meinen machen.

(Fortsetzung folgt)



Milche urrd privaittreize».
K Forstamt Hirsau
Ruf Nr. Calw 102.

BllMholz-1. btlll'
VllKlUls

am Montag» den 13. Juli ds.
Is ., vormittags9 Ahr in Ober¬
reichenbach im Gasthaus zum
Hirsch, aus Slaatswald Birken-
ebene und Weckenhardt.
Deigholz: Rm. 145 Nadelholz-

Anbruch.
Reis: 4640 Wellen aus Haufen,

breitliegend und Schlagraum.
Bodenstreu: 452 Rm. zur Selbst-

gewinnung.
Lorverzeichnisse über Beigholz

gehen den bekannten Käufern durchs
Forstamt zu.

Neues

empfiehlt
Fr . Lamparter am Markt.

Hirsau.
3- ev. 4-Zimmer-

Wohnung
sofort oder auf1. Aug. zu vermieten.

Näheres bei
Bäckermeister Walz.

Schöne 4 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör ist billig zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle ds. Bl.

Prima Neues
velikaless-
Sauer kraut

eingetroffen und empfiehlt
Consumverein.

Trotze WewelHeimer
Lose

i Mk. 1.—. Ziehung 18. Juli.
Hauptgewinne ISOOÔL 5000
usw. empfiehlt

Friseur Odermatt.

Den Ertrag von ca. ft- Morgen

Wieselt od. Klee
sucht zu Laufen.

Näheres bei
Bäckermeister Frank.

Bad Teinach.
Einen neuen

EWSmitt.
LeilenWk»,

40 Ztr. Tragkraft, hat preiswert
zu verkaufen
Carl Siegel , Schmiedmeister.

WWW

ttaustrunk
i8t cier be8te

uns natürliche
Volkstrunk

überall einZelükrt
kinlackste Lerei-
tune. k>skstkkir
1OQI nurdilk4.

bessere Lotte
Se-edUt-t«ilsrkü. NUr vlk. S .—
trsnlco blsckn. m. Anweisung,

ruf isllvzkl, rum billixttcii krsiro.
^Il-llaiwerzlirclier öLvstcmiistoks-klllirill.

^Vilk. Liefert, 2eII3. tt.
kacken.

Weilderstadt.
Das Sammeln

von Feldfrüchteu oder Bodeuerzeuguiffeu jeglicher Art, insbesondere
Blüten, Beeren, Krautern und Pilzen aus hiesiger Markung

ist bei Strafe verboten.
Weilderstadt, den1. Juli 1914.

Stadtschuttheißenamt:
3. D.: Schütz.

Bad Liebenzell, 1. Juli 1914.

ToSes- klnZÄg«.
Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber
Gatte , unser lieber Vater , Sohn,
Bruder und Schwager

Jakob Dittus,
Staatsstrahenwart a. D.,

heute mittag ft«12 Uhr nach langem,
schwerem Leiden, im Alter von 30 Jahren durch
einen sanften Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag, den 3. ds. Mts., nachmittags4 Uhr.

Hirsau, 2. Juli 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , welche wir bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben unvergeßlichen
Gatten , Vaters und Großvaters

Friedrich Walker,
Briefträger,

erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herren Geistlichen, für den erhebenden
Gesang des Vereins , für die vielen Vlumenspenden
und für die überaus zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte , sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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in « ükrrcnscnk.
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Wahlkreisversammlung
Sonntag, s . Juli, 3Ve Uhr nachmittags,

Gasthof zum badischen Hof.
Es sprechen: Reichstagsabgeordneter List über:

„Reichspolitik und auswärtige Politik ",
Generalsekretär Hopf über:

.Gewerbe, LaMirMstu. die Mimlltb. Partei".
Unsere verehrl . Mitglieder und alle Freunde unserer

Sache in Stadt und Land werden hiemit freundlichst einge¬
laden ; auch Damen sind herzlich willkommen.

Der Ausschuß.
Nach Schluß der Versammlung

Konrerl Her Aslltkspelle.
ZsrtWttW MsMei.

Zum Besuch des

Parteisommerfestes in Eßlingen
am nächsten Sonntag , mit dem die

50jährige Jubelfeier der Parteigründung
verbunden ist, laden wir freundlich ein und bitten nm
starke Beteiligung.

Abfahrt mit dem Sonderzug ab Calw7.10 vorm. : Rückfahrt ab Stutt¬
gart8.50, Calw an 10.23 abends. Fahrpreis bis Stuttgart und
zurück2 Mk. Die Fahrkarten find bis spätestens SamStag
abend8 Ahr au der Bahnstation zu lösen. fS. Calwer Tagblatt
Nr. 147 und 150.)

Der Ausschuß.

r

Der verekrlicken kinwoknersckskt von Oslw untt
Umgebung macke ick kiermit ergebenst ckie Mitteilung,
cka88 ick neben meinen erstklassigen Vieren von
keute ad

WM!« mil KIMM«
in ausgesuchten HusIitLlen aussckenke unck selbige
ru billigen Preisen such über Ais Strasse verkaufe.

lloctiacbtungsvoll 6.

L vier «fori
Kennt jeckermsnn. LUe trauen
wissen , ckass nm

«seok's Linrioktung
rm prisckerksltung aller blabrungs-
mittel in cker gsnren Welt bekannt
unck berükmt ist.

«ievlcspparMe
Komplett von bäsrk 10.— an,

oinrvlns Kläsor uml Lrssirtvils
stets vorrStig.

Alleinverkauf

6 !. 66188617 , Narktplatr,
Klas- unck siorrsllanwaron.

Suche aus 1. August ein

Laufmädchen
nicht unter 14 Jahren.

Carl Kleinbub.

Johannisbeere », I
rote, süße, geben abä17̂ .p.Pf., I

die Beerenkulturen von I
C.E.Schmidt, Lauffena . N. I



Kleemilns SS Psg .- Wchk
beginnt heute Donnerstag den2. Juli

Jeder «Inseln« Artikel ist hervorragend billig.
Î I

ß

1 gute farbige Damenblouse 95 2 Mtr . Flanell zu Unterröcken 95
1 gute weihe Damenblouse 95 ^ 4 Mtr . grauen Handtuchstoff 95
1 prima farbiger Waschunterrock 95 ^ 3 Mtr . weihen Handtuchstoff 95
1 prima farbige Damenblousenschürze 95 ^ 1 Mtr . doppelbreit Bettsatin 95
1 gute Stickerei-Untertaille 95 L 2 Mtr . einfachbreit Vettsatin 95
1 weihes Damenhemd 95 L 1 Mtr . schwarzen Schürzelüster 95
1 gutes Drellkorsett 95 L 2)4 Mtr . Kleidcrdruck 95
1 gute schwarze Lüsterschürze mit Tasche 95 H 1 Mtr . wollener Kleiderstoff 95
1 gute Hausschürze mit Bolant und 1 gut genähter Schulranzen 95

Tasche 95 L 1 Mtr . prima Läuferstoff 95
1 weihe oder farbige Zierträgerschürze 95 ^ 1 Mtr . prima Bettdamast , 130 breit 95
1 farbige Kinderschürge, bis 80 cm lang 95 ^ 4 Paar gute Schweihblätter 95
1 Knabenwaschbluse 95 L 6 Ansichtskarten, 6 Mtr . Einfahlitze , 1
1 Knabenwaschhose 95 L Rolle Papierspitzen , KDtzd. Hemden-
1 grohe Bettvorlage 95 L knöpfe, 3 Dtzd. Druckknöpfe, 1 Brief
3 Molton -Decklen 95 Nähnadeln , 2 Rollen leinenen Fa-
1 Molton -Einlage 95 ^ den zus. 95
3 weihe Kinderkittel 95 L 1 Mtr . prima Bettbarchent 95
5 Erstlingshemdle
1 gute Samt -Tasche

95
95 ^

3 Mtr . Vorhangstoff 95

1 lederne Damen -Tasche 95 L 1 gute Bauchbettflasche 95
1 guter Samt -Gürtel 95 L 1 groher Eurkenhobel 95
1 gutes weihes Kopfkissen 95 ^ 1 emaill . Wanne , 40 cm groß, 95
2 od. 3 Paar baumwoll . Kinderstrümpfe 95 ^ 1 Zinkwanne , 40 cm groß, 95
2 Paar weihe lange Handschuhe 95 L 1 emaill . Teigschüssel, 36 cm groß, 95
1 Pfund gute Bettfedern 95 L 1 Etagere mit K Tönnchen 95
1 Filztischdecke 95 ^ 3 grohe Küchentonnen 95
1 Filzkommodedecke 95 ^ 1 Zinkeimer , 30 oder 32 cm 95
1 Häkelkommodedecke 95 L 1 Zink-Spülschüssel. 36 cm 95
1 Knabenrucksack 95 L 1 Emaille -Löffelblech 95
1 Kinderbadetuch 95 ^ 3 niedere Rutschtöpfe 95
2 Frottierhandtücher 95 ^ 1 Emaille -Eimer , 28 cm 95
K weihe oder farbige Taschentücher 95 L 1 Emaille -Suppenschüssel 95
3 Kopftücher 95 ^ 3 Milchtöpfe mit Ausguh 95
2 oder 3 hübsche Kraoatten 95 1 Ringtopf , 20 oder 22 cm, 95
3 Paar Socken 95 L 1 Rutschtopf, 22 cm, 95
3 leinene Kragen 95 L 1 eiserner Bräter 95
1 Paar prima Hosenträger 95 L 1 Emaille -Kaffeekanne, 2 Liter, 95
1 Flanell -Kinderröckle 95 ^ 1 Emaille -Milchträger , 2 Liter, 95
1 Karton Häkelgarn 95 L 1 Salatseiher 95
1 lederne Markttasche 95 ^ 1 Gugelhupsmodel 95
1 Meter Wachstuch 95 L 1 Kehrichtschaufel, 1 Waschbecken, zus. 95
4)4 Meter prima Stickerei 95 L 1 Brotkasten , extra groh 95
2 Strang reine Wolle 95 ^ 1 Emaille -Salzscheffel 95
1 weihe Damenhose 95 ^ 1 Kaffeemühle 95
1 Kinderröckchen. weih, gestrickt 95 ^ 1 guten Staubbesen 95
1 Knaben -Sweater 95 L 1 extra groher Sorghobesen mit Stiel 95
1 gutes Portemonnaie 95 L 1 geschliffene Pfanne 95
1 guter Damen -Lackgiirtel 95 ^ 1 Aluminium -Kochtopf mit Deckel 95
1 farbige Garnitur Vorhemd und Man- 1 Emaille -Sand -, Seife -, Soda -Behälter 95

schelten 95 L
1 Spazierstock 95 L
2 weihe Sportkragen 95 ^
3 Paar Kindersocken 95 L
1 Paar Brise -Bise 95 L
1 weihes Tischtuch 95
1 guter Herrenstrohhut 95 ^
1 )4 Meter Schürzenstoff 95 ^
3 Meter guten Hemdenslanell 95 ^
2 Mtr . Baumwollmousseline zu Blousen

oder Kinderkleidern 95 L

1 Schöpf-. 1 Schaumlöffel , 1 Backschaufel
1 Kaffee-, 1 Zuckerbüchse, 1 Butterdose
1 Satz Emaille -Schüsseln, 20, 26, 32 cm
1 Waschseil, 30 Meter
1 Toiletten -Eimer , Emaille
1 Wichskasten, Wichsbürste, Abrcib - und

Anstreichbürste
1 Etuis mit 6 Kaffeelöffeln
1 Essig- und Oelkrug
1 Zink-Waschkessel
2 Fleischtöpfe, 14 und 16 cm,

zus.

-4

95 ^
95 L
95 L
95 L
95 L

95 L
95 L
95 ^
95 L
95 ^

2 tiefe Schüsseln, 20 und 28 cm,
1 Kaffeekanne , 1>L Liter , 1 Milchkanne,

1 Liter , zus.
1 Wasserkanne, Emaille
1 Bügelbrett
1 Aermelbügelbrett , 1 Plätteisen mit

Rost zus.
1 Fruchtpresse
3 Patent -Hosenbügel mit Hosenstrecker
1 Satz Schüsseln, Kteilig
3 Fleischplatten
1 Schrubber » 1 Putztuch, 1 Lamperie-

biirste, 5 Dtzd. Waschklammern, zus.
3 viereckige Eemüseschüsseln
K feine Weingläser

95 L

95 L
95 L
95 ^

95 ^
95 L
95 L
95 ^
95 L

95 L
95 ^
95 L
95 L
95 L
95 L
95 L
95 L
95 ^
95 ^
95 ^
95 L
95 L
95 ^

95 L

1 Zeitungsmappe , 1 Bürstentasche
1 gröberer Spiegel
4 Teller , 4 Tassen 4 Gläser
2 grohe Blumenvasen
1 gelber Mostkrug
1 Bierkrug , 4 Gläser
1 Waschschüssel mit Krug
1 Weinservice , 7teilig
10 Teller
1 Porzellan -Kaffeekanne
4 Goldrandtassen mit Untertassen
1 Besteckkorb, 1 Wichskasten, 1 grohe

Elasschüssel zus.
1 Rolle Papierspitzen , 1 Reibeisen , 5

Dtzd. Waschklammern, 3 Dtzd. Reih¬
nägel , 1 Schneebesen

2 Paar prima Solinger Bestecke
4 Paar prima Solinger Bestecke
1 Kleiderbürste , 1 Wichsbürste, 1 Bür-

stentasche zus.
1 Salzfah . Porzellan
1 Kokos-Türvorleger
1 Draht -TLroorleger
1 grohe Porzellan -Suppenschüssel
10 Tassen
10 Einmachgläser , )4 Ltr . Inhalt
K Einmachgläser , 1 Liter Inhalt
5 Einmachgläser , 1 und 2 Liter Inhalt
7 I -Pfund -Honiggläser mit Deckel
5 2-Pfund -Honiggläser mit Deckel
4 Schmalzhäfen zus.
1 gröberer und 2 kleinere Schmalzhäfen

zus. 95 L
1 Friihstückservice, bestehend aus 1

Kaffeekanne, 1 Milchkanne, 1 Zucker¬
schale, 2 Tassen mit Unterlassen zus. 95 L

1 Salzfah , 1 Besteckkorb, 1 Suppenseiher
zus. 95 L

1 Kohlenfiiller 95 L
1 Briefkasten 95 L
1 grohe Löwenkopf-Terrine 95
1 Eiehkanne 95
1 guter Gewürzschrank 95 L
1 Mostkrug, 1 Ltr ., 6 Mostgläser , 4 Sup¬

penteller zus. 95 L
1 Spirituskocher , 1 Salzscheffel, zus. 95 L

95 L
95
95 L

95
95 L
95 L
95 L
95
95
95 ^
95 ^
95 L
95 L
95 L
95 L

Während unserer 95 Pfg .-Tage

gewähren wir Ms sämtliche Sommermaren. Musen, CGmröLe.
KmSenNschMztze. Herrenanzüge.Hasen, sertige Wen.KleiderW etc.

kokvn kadatt.
Lederstr.88

Telephon 97.
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